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P r u 

Aumlie von Helwiff- 



1- Die Jungfrau sie ging zum Meeresstrand, 

Vergiss nimmer mein. 

Begegnet ihr dort ein Edelknecht jung, 
Weil die Linde blüht auf der Wiese grün. 

2. Der wirft: ihr ein goldnes Band im Schoos. 

Vergiss nimmer mein. . 

„Euch schöne Jungfrau verlob ich mir so, 
Weil die Linde blüht auf der Wiese grün. 

3. „Und was wird die Pflegmuttcr sagen als- 

dann, <c 

Vergiss nimmer mein. 

„Siebt sie mich tragen das goldene BanU . 
Weil die Linde blüht auf der Wiese grün. 


- End willst denn nicht dich verloben mir?“ 
** y ? 

Vergiss nimmer mein. 

Komm setz dich nieder und rede mit mir.« 

Weil die Linde blüht auf der Wiese grün. 

8. „Geboren ward ich vor Morgenroth,“ 

Vergiss nimmer mein. 

„Eh die So nne aufging, w ar die Mutter todt.“ 

Weil die Linde blüht auf der Wiese grün. 

* 

o Sie senkten die Mutter in schwarze 
' ' ” Erd,“ 

Vergiss nimmer mein. 

„Da läutet es f ür den Vater werth “ 
Weil die Linde blüht auf der Wiese grün. 


4. „Sprich dass du warst am Meeresstrand,“ 

Vergiss nimmer mein, 

„Und fandest das Goldband im iveissen 

Sand,“ 

Weil die Linde blüht auf der Wiese griin. 

5. „Und was wird die Pflegmutter sagen als- 

dann,“ 

Vergiss nimmer mein. 

„Sieht sie mich tragen die bleiche Wang i 
Weil die 2 diule blüht auf der M iese griin, 

ö- „Sag dass ( ^ 11 vom Ostsee-St rande kamst,“ 

Vergiss nimmer mein, 

„Von Vater u ml Mutter den Tori vernahmst,“ 
Weil die Lind e Idiibt a uf der Wiese grün. 

Sfliw'f ilij^iii; Volkslied ^ 1 ls(l-s HHI. 


10- „Sie legten den Vater in schwarzen 

Grund,“ 

Vergiss n immer mein. 

„Da läutet es für meinen Bruder jung,“ 
Weil die Linde blüht auf der W iese grün. 


11 Und als der Bruder begraben ward,“ 
Vergiss nimmer mein. 

„Da läutet es für die Schwester zart,“ 
Weil die Linde blüht auf der Wiese 

grün. 


12. „So waren sie alle todt und dahin,“ 

Vergiss nimmer mein. 

„Die pflegen sollten mich armes Kind,“ 
Weil die Linde blüht auf der Wiese grün. 
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13. „Es blieb nur der jüngste Bruder noch« 
Vergiss nimmer mein. 5 

W *1 ^' a V""' Vatcr ,m<1 Mutter doch,“ 
" *•** rinde blüht auf der Wieso grün. 

M. „Er brachte mich zu der Pfleg»,,, tter hold,“ 
Vergiss nimmer mein. 

„Die lehrte mich weben in Seide und Gold,“ 
Wul die Linde Muht auf der Wiese 

giün. 

15. „Sie lehrte mich sticken, s i c lehrte mich 

nahn,« 

Vergiss nimmer mein. 

„Dochnininmrmiissignachandernzuschn.“ 

AI eil die Linde bläht auf der Wiese grün. 


1 0. „Ich diene fern i„ des Königs Saal,“ 
Vergiss nimmer mein. 

’iv *• i tJ ? ffl J chstcl : lÄfaSre* ■ wi rd dein Gemahl « 
Med die Linde blüht auf der AViese grün. 


16* „Sie lehrte mich decken den Tisch so fein 
Vergiss nimmer mein. 

’w °? h ” i,nn ? erz l hören aufSchmeichelei V‘ 
c l C ^ e blüht auf der Wiese g ;rüxi* 

„Hab Dank für die Worte so züchtiglich,“ 

Vergiss nimmer mein. 

„Du bist meine Schwester, dein Bruder bin. 

ich.** 

AVcil die Linde blüht auf der Wiese grün. 

IS. „U ml hättest du auf mein Wort gehört,“ 
Vergiss nimmer mein. 

»Zu Boden schlug dich mein gutes 

Si p hwpn J t ^ 

M eil die Linde Müht auf der AViese grün* 


JV“ 2. 


Swe n im Rosenh 


Uebei’soinmjg von Amal 


a i n, 


ie 


HdwjV. 


1. 


2 . 


Sag an wo bliebst du so lange, 

Du Swen im Itosenhain? 

„Ich bin gewest im Stalle,« 

Liebe Mutter mein! 

Ihr wartet mein spät, doch ich komme 

nimmer. 

Was ist das Kleid dir so bluti" 

Du Swen im Rosenhain? 

„Das weisse Fohlen schlug mich « 

Liebe Mutter mein! 

Ihr wartet mein spät, doch ich komme 

nimmer. 
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Manim ists Hemd dir so blutig, 
Du Swen im Rosenhain? 

„Erschlagen Jab’ ich den Bruder,« 
Liebe Mutter mein! 


Ihr 


llc.t mein spät, doch ich komme 

nimmer. 

Wohin denn willst du eilen, 

Du Swen im Rosenhain? 

„Weit ans dein Land will ich fliehen,“ 
Liebe Mutter mein! 

Ilir waltet mein spät, doch ich komme 

nimmer. 
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5. Und wenn kehrst du zurück mir, 

Du Swen im Roscnhain? 

»Wenn du den Raben weis siehst, u 
Liebe Mutter mein. 

Ihr wartet mein spät, doch ich komme 

nimmer. 


ß. Und wann wird weis der Rabe, 

Du Swen im Rosenhain? £( 

„Dann wann der Mühlstein schw immet, 

Liebe Mutter mein! 

Ihr wartet mein spät, doch ich komme 

nimmer. 


1 ) i e 


N“ 3. 

Berggefangene. 

ttelerßetzung von Amalie von Helwig* 


1. Und früh zu der Christine« war der schö- 
nen Jungfrau Gang, 

Lang dünkt mir die Zeit; 

So ging sie die Strasse den hohen Berg 

entlang, 

Doch weiss ich, die Sorge drückt schw er. 

% Sie klopft an des Berges Thor mit ihren 

Fingern klein; 

Lang dünkt mir die Zeit ; 

Steh auf, hoher Bergimst, und lass mich 

zu dir ein! 

Doch weise ich die Sorge drückt schwer. 

Und auf stand der Bergesfiüst, den Riegel 

weg er schob; 

Lang dünkt mir die Zeit. * 

Zum Bett von blauer Seide alsbald die 

Braut er hob. 

Doch weiss ich die Sorge drückt schwer, 

4. So wohnt sie im Berg wohl zum a ollen 

achten Jahr. 

Lang dünkt mir die Zeit. 

Gebahr sieben Söhne und eine Tochter 

zart ; 

Doch weiss ich die Sorge drückt schwer. 
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5 . Da trat vor den Bergesfürst die Jungfrau 

bittend ein, 

Lang dünkt mir die Zeit. 

0 raucht ich besuchen die liehe Mutter 

mein ! 

Doch weiss ich die Sorge drückt schwer. 

6 . Und wohl magst besuchen du die liebe 

Mutter dein, 

Lang dünkt mir die Zeit, 

Nur dass du nicht nennest die vielen Kin- 
der klein. 

Doch weiss ich die Sorge drückt schwer. 

7 . Und als sie gekommen vor der holden 

Mutter Ilaus. 

Lang dünkt; mir die Zeit. 

Da trat ihr entgegen die Mutter lieb her- 
aus. 

4 

Doch weiss ich die Sorge drückt schwer. 

S. Und wo magst, o Tochter, denn so lang 

geblieben seyn? 

Lang dünkt mir die Zeit. 

Bist wohl nun gew esen jm lichten Rosen- 
hain? 

Doch weiss ich die Sorge druckt schwer. 
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9. Nicht bin ich gewesen je im lichten Ro- 
senhain. 

Lang dünkt mir die Zeit. 

Im Berg wohnt’ ich lange, o liebe Mutter 

mein! 

Doch weiss ich die Sorge drückt schwer. 

* 

1 

14. Pack dich zur Thür hin, und lass cs 

schnell geschehn ! 
Lang dünkt mir die Zeit. 

Sollst | immermehr wieder zu Mittels Mau 8 

cingchn. 

Doch v ciss ich die Sorge drückt schwel'' 

10. Im Berg musst ich wohnen zum vollen 

achten Jahr, 

Lang dünkt mir die Zeit. 

Der Söhne sieben dort ich und ’ne Toch- 
ter zart gebahr. 

Doch weiss ich die Sorge drückt schwer. 

r 

15. Leb wohl, o lieber Vater, leb wohl, o Mut- 
ter, mein ! 

Lang dünkt mir die Zeit. 

Leb wohl, o lieber Bruder und du, hold 

Schwesterlein ! 

Doch weiss ich die Sorge drückt schwer* 

11. Und alsbald der Bergesfürst herein trat zu 

der Thür: 

Lang dünkt mir die Zeit. 

Was stehst du und redest so Hehles hier 

von mir? 

Doch weiss ich die Sorge drückt schwer. 

16. Leb wohl, du hoher Himmel, leb wohb 

du Erde grün! 
Lang dünkt mir die Zeit. 

Wo Bergkönig wohnet, hinunter muss ich 

ziehn, 

Doch w eiss ich die Sorge drückt schwer. 

12. Und nicht geredet hab ich irgend Böses 

hier von dir; 

Lang dünkt mir die Zeit. 

Doch wohl von dem Guten, so du er- 
zeigtest mir, 

Doch weiss ich die Sorge drückt schwer. 

1 7. So ritten hindurch sie nun des W aldes 

lauge Nacht. 

Lang dünkt mir die Zeit. 

Sic w einet so bitter, doch Bergeskönig 

lacht. 

Doch weiss ich die Sorge drückt schwer. 

13. Da schlug er so hart sie auf die bleiche 

Lilienwang’, 

Lang dünkt mir die Zeit. 

Dass hell über m Leibrock das warme 

Blut hinsprang. 

Doch Weiss ich die Sorge drückt schwer. 

1 8. Und als sie den Berg so hoch umsclmtten 

^ v °ld sechsmal, 
Lang dünkt mir die Zeit. 

Auf timt sicli die Pforte woitell Fe] . 

n . . . sensaal. 

oc i wuss ich die Sorge drückt schw er. 




5 


19. Und Töchterlein beut ihr dort den Sitz 

aus rothem wolo* 

Lang dünkt mir die Zeit. ( 

0 pflegt hier der Ruhe, bebe Mu 

hold 1 

Doch weiss ich die Sorge drückt schwer 


,0 Vnd auch einen Becher, Kind, des Me- 
A thes noch mir full* 

Lang dünkt mir die Zeit. 

Daraus ich mich selber des Todes trin- 
ken will. 

Doch weiss ich, die Sorge drückt schwer. 


, 7ll rr CS sie vom Methbecher trank, 

21 . Und wie ersten Z V» » 

Lang diuikt ^ gdiWfflfe Herz zersprang , 

Ihre Augen drückt schwer. 

Doch weiss ich *“*• B,u » 


W» 4. 

Herzog Silwerdak 

Uebersetjsung von Amalio von Hehv.g. 


1 . 


Ihr meine lieben Iloflierm mit Festen hal- 

tet ein, 

Bis ich zur Kirch gegangen, werk auf den 

Vater mein. 

Mein Gram ziehet ferne. 

Dhd Silwcrdal er klopfet wohl an das 

dunkle 


Daraus alsbald sein Vater die Antwort 

auch ihm gab. 

Mein Gram ziehet ferne. 


3. 


„W er ist es, der mich wecket tief in 

schwer. 


der 


t 


Dass hier in Fried und Ruhe ich nicht kann 

schlafen mehr* 1 

Mein Gram ziehet ferne. 

„Nicht will ich euch erwecken, noch Un 

ruh geben hier, 

Nur dass die Braut ich wisse von euch 

bestimmet nur.“ 

Mein Gram ziel »et ferne. 


5. 


Des Königs Tochter sollst du erhalten 
” fürwahr; 

Allein du musst sie suchen wohl über die 

zwei Jahr.“ 

Mein Gram ziehet ferne. 


6 . 


jj 


7. 


S. 


Und mit dir sollst du führen das golden 

rothe Rand, 

Und dieses sollst du geben in der Prin- 
zessin lland.“ 

Mein Gram ziehet ferne. 

Und Silwcrdal er sattelt, sein edelgraues 

Ross, 

So reitet er von hinnen alsbald aus sei- 
nem Schloss. 

Mein Gram ziehet ferne. 

Und als die Jahr’ vergangen nun waren 

alle zwei, 

Da eines Tags begegnet er Hirtenknaben 

dreh 

Mein Grain ziehet ferne. 
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9. 


„Und hört ihr Hirtenknaben, was ich euch 

fragen will- 

Was ist das für ein Land hie.-, drein io], 

M . gekommen bin?« 

Mein Gram ziehet ferne. 


10. Kein Land ist’s nicht zu nennen, ein gros- 

. .. i , T ses Eiland wohl 

Allvvo der Herzog Silwerdal die Braut 

Mein Grain ziehet fiaS’"“®“ S ° n - 


11. Herr Silwerdal die Goldringe nimmt von 

n Tr t i , seincr Hand, 

Den Hirtenknaben will „ r sic drück«* in 

Mein Grain ziehet ferne^ HaUf1 ’ 


12. Die goldnen Ring’ hehah^ * * 

& »enaitet, me schmü- 

Am-I. r- n • c,ien eure Hand. 
Auch Ol, ne Gold wir zeigen den Weg euch 

Mein Gram ziehet ferne.** La “‘ 1 ' 

13. Und werd ich Herr und König auf diesem 

t« ns -i ... Eiland reich, 

sollt ihr schon mit) 

uutl stattlich nur wer- 

, T . ~ Ritter gleich. 

Mein Gram ziehet ferne. 


14- Nicht sind wir Hirtenknaben, wie es euch 

vit , . dimket hier, 

wohl unter blauem Himmel sind Gottes 

t 

w . „ Engel wir. 

Mein Gram ziehet ferne. 


15. Herr Silwerdal er reitet da nach des IW- 

111 rrg Uof 1 

Vor ihm die Königstöchter steht aussen 

«1 . Vor dem Thor. 

Mein Gram ziehet f eril e. 


Und höu ihr, schöne Jun|frau, was 

TT.wi i. CTlc h sagen mag, 

lad wollet ihr mir werden ein e 

ui- • ,, Gemahl? 

A lein Gram ziehet ferne. 


lr.Lnd dies will ich mit nichten, noch darf 

v ich es fürwahr, 

ei 0 1 111 ich mein Vater schon da ich 

. alt zwei Jahr. 

Mein Gram ziehet ferne. 

IS. Hervor zog Herzog Silwerdal darauf das 

Und der Prinzessin 1 ( g ° Idne 

imzcssi" legt er es in die weisse 



Mein Gram ziehet ferne. 



19. Das Band nahm die Prinzessin wold aus d 
Ko knüpfen wir von „u„ ail cill , , ts 

Mein Gram ziehet ferne. L 


Herzogs Hand, 
and. 
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i. 


Die Jungfrau sie sollte wohl zur Kran- 
ken warte gehn, 

Die Linde zittert aul der Aue. 

So nahm sic den Weg nach dem Walde so lern, 
Denn sie war in der Wilduiss verirret. 


N° 5. 

frau im blauen Walde. 

Ueberßetzung von AmaÜe von Helwig* 

7. 0 höre, lieber Wolf, und thu kein Leides mir. 
Die Linde zittert auf der Aue. 

Steine rot he Goldkrone, die will ich geben 

' I r 

dir. 

Denn sie war in der AVxldniss verirret. 


2 . 


3 . 


i. 


5 . 


<i. 


Und als sie nun kam zu dem Walde so 

blau, 

Die Linde zittert auf der Aue. 

Begegnet ihr dorten der Wo 11 so grau, 

Denn sie war in der Wikbuss verir- 
ret. 

0 Wolf, du lieber, hör’ ! und thu kein Lei- 

des mir: 

Die Linde zittert auf der Aue. 

Mein Hemd gestickt mit Seide, das will 

ich geben dir* 

Denn sie war in der Wilduiss verirret. 

Dein Hemd, gestickt mit Seide, das würde 

schlecht mir stehn* 

Die Linde zittert auf der Aue. . 

Um dein jung Blut und Lehen da ist cs 

gescheh n. 

Denn sie war in der Wüste verirret. 

Ohörc, lieber Wolf, und thu kein Leides mir. 

Die Linde zittert aul der Aue. 

Die Schuh mit Sil bedangen, die 

geben dir. 

Denn sie war in der Wilduiss verirret. 

Die Seitult mit Silbcispangeij, die würden 

1 schlecht mir stehn. 

Die Linde zittert auf der Aue. 

Um dein jung Blut und Leben da ist es 

geschehn* 

Denn sie war in der Wilduiss verirret. 


8. Die rotlic Goldkrone, die würde schlecht 

mir stehn. 

Die Linde zittert auf der Aue. 

Um dein jung Blut und Leben da ist es 

geschehn. 

Denn sie war in der Wilduiss veirrret. 

9. Auf klomm zu der Eiche die Jungfrau 

alsbald; 

Die Linde zittert auf der Aue. 

Der W olf stand da unten und heulte im 

Wald. 

Denn sic war in der Wüdniss verirret. 

10. Rings wühlte der Wolf bis zur Wurzel 

tief. 

Die Linde zittert auf der Aue. 

Die Jungfrau droben gar jämmerlich 

rief. 

Denn sie war in der W ilduiss verirret. 

1 1 .DerE delknecht sat telt denG oldfuchs so leicht. 
Die Linde zittert auf der Aue. 

Der rennet noch schneller, als das Yögelein 

fleugt. 

Denn sie war in der W'iidmss verirret. 

12. Und als er am Platze nun stille stand, 

Die Linde zittert auf der Aue. 

Er nichts als den blutigen Arm noch 

/ k 1 


Denn sie war in der W ildniss verirret. 


i i rjntt tröste mich Armen in solcher Nöth! 

Die Linde zittert auf der Aue. . 

Dahin ist die Liebste und mein Ross ist todt. 
,-v ‘ a L war in der W iklniss verirret* 
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* 

_ r. 


N° 6. 

Die kleine Karin. 

tleberseizung van Amalie von Helwig, 


1. Die kleine Karin diente 
An jungen Königs Hof; 

Sie glänzte wie ein Sternlein 
Vor allen Dirnen dort. 

L _ 

2. Sie glänzte wie ein Sternlein 
Vor allen Dirnen dort; 

Da sprach der junge König 
Zur kleinen Karin so: 

3- Und hör du kleine Karin, 

Sag, willst du werden mein? 
Ein Grau ross goldgesaumet, 
Soll dir zu eigen seyn. 

4. Ein Grauross goldgesaumet. 
Da pass ich nicht dazu; 

J 

Gieh das der jungen Königin, 
Lass mich bei Ehr’ und Kult, 

5. Und hör du kleine Karin! 

Sag, willst du werden mein? 
Eine Krön* aus rothem Golde 
Soll dir zu eigen seyn. 

0. Eine Kion* aus rothem Golde 
Da pass ich nicht dazu. 

Gieb die der jungen Königin, 
Lass mich hei Ehr’ und Ruh. 


7. Und hör du kleine Karin ! 

Sag, willst du werden mein? 
Mein halbes Königs Erbe 
Soll dir zu eigen seyn. 

¥>. Dein halbes Königs Erbe, 

Da pass ich nicht dazu. 

Gieb das der jungen Königin, 
Lass’ mich bei Ehr und Ruh. 

9. Und hör du kleine Karin, 

Willst du nicht werden in ein? 
Lass’ in die Nägel tonne dich 
Alsbald ich setzen ein! 

10. Willst in die Nageltonne 
Mich lassen setzen ein: 

So sehn dass ich unschuldig dran, 
Auch Gottes Engclcin. 

11. Sie thuii die kleine Karin 
Drauf in die Tonne griimn; 

Des Königs junge Diener 
Die rollten sie im Ring. 

12. Da kamen hoch vom Himmel 
SchnceWeisser Tauben zwei; 

Die nahmen Karin kleine 
Und straks da wurde ns drei. 
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